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crÄ » Die englische Wahlreform .
einigung �Da« Oberhaus in London widersetzt stch der neuestenachenden { Nonn , welche da « Stimmrecht auf «eitere Zw «g wirkt aAonen Engländer ausdehnen soll . Eine solche Wahl -rnd . der tV

,r*�beJ�ei4)en genug , wenn man bedenkt , dak dieZeitweilig >'
her ifilShrL 9fnu9 ' wenn man bedenkt , daß dre

, für . . 2c ' um Unterhaus in England , Schottland
d für so�Ms� w�ammen 2 800 000 nicht übersteigt . Allem
ichtungew{? >

� . Brückenträger und urkonservativen Großgrund -
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» un Keil ? Städte und Flecken geknüpft .
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� Sacken sehr verschieden entwickelt
nander es vor , daß heute ein zurückgebliebener
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. . . . . . v uusememes Wahlrecht undlg der Korngesetze verlangte , trug 1 500 000 unter -und wurde dem Parlament aus Wagen vorge -
. ,A ; en , ' ii . Dennoch verhielt sich da » Parlament abweisend

1 beschwor durch seine Hartnäckigkeit über England eine» on blutigen Katastrophen heraus.vie Indessen rächte sich die « Verhalten an den herrschenden« n selbst. Die entgegengesetzte Interrssenpolitik der länd -4. Grundbesitzer und der industriellen Bourgeoisie mußte/zu heftigen Kämpfen führen . Die liberalen Whig «r gesehen, wie
unangenehm den konW » » « ! " — 'Ibip

. . . . . . . .ungeheuren Anzahl nur eine Staffageaf leinen� um die Herrschaft streitenden Parteien , die sich. «naen iv-l' �gterung abzulösen pflegen , die aber rm allgemeinen, To » ' �' denselben Prinzipien regieren und dre immer abtretendodb nicdi mit dem Bewußtsein , dem Lande Nicht « genutzt zulünftlerV ».
. agcnbli », A) as ist ein unleidlicher Zustand , der dann ander « wer -
it über °�vird, wenn die englischen Arbeiter wieder Politik treibe «

und
und zwar selbstständige Politik , wozu die Minister

. - iker zu werden .vcrwo »
y - -

stonstK« Legitimer Handel mit geistigen
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stimmten Zolls auf Grund der fiamefischm Accisegesetze in
Slam emgi führt werden .

Als hauprsächlichster Grund dieser Konvention wird geltend
gemacht , daß es fich dämm handle , der in der fiamefischen Be -
volkemng überhandnehmenden Trunksucht Einhalt zu thun ,
bezw . eine amtliche Beauffichtigung der Einfuhr und des Bcr -
kaufs scl ' t ' ger Getränke herbeizuführen , so daß insbesondere
kem „gesundheitsschädliches " derartiges Getränk zum Konsum
gelangen könne , wie es in den letzten Jahren besonders von
China aus importrrt worden sei . Durch den uneingeschränkten
Genuß geistiger Getränke sei die Kaufkraft des Landes ge -
schwächt worden . Es fei daher - so meint die deutsche Reick
reglemng — die Annahme nicht ungerechtfertigt , daß die „ Re-
gelung " des Branntweingenusses in Siam , die Kaufkraft der
Bevolkemng jtarken und auch dem deutschen Handel zum Vor
the,l gereichen werde .

An weiteren wichtigen Bestimmungen enthätt die Konven -
t »on folgende :

Die Untersuchung von geistigen Getränken ( Branntwein ,
Bier oder Wem) , welche von Deutschen in das Königreich
Siam eingeführt werden , soll durch europäische , von den fia -
mcfischen Behörden zu ernennende Beamte und eine gleiche
Anzahl seitens des deutschen Konsuls zu ernennender Sachver -
ständigen vorgenommen werden . Im Falle von Mcinungsver -
schiedenheit werden die beiden Theile eine dritte Person zum
Schiedsrichter wählen .

_ Die siamefische Regierung ist befugt , die Einfuhr geistiger
Getränke ( Branntwein , Bier oder Wein ) jeder Art seitens
Deutscher zu verhindern , wenn solche Artikel auf Grund einer
stattgehabten Untersuchung als gesundheitsschädlich anzusehen
find . In solchen Fällen soll die stamefische Regiemng die Im -
vorteure , Konfignatäre oder Empfänger solcher Arttkel auf -
fordem , dieselben innerhalb einer Frist von drei Monaten , von
dem Tage der Befichtiaung an gerechnet, wieder auszuführen .
Wenn dies nicht geschieht , so ist die fiamesche Regierung be -

fugt , diese Attikel mit Beschlag zu belegen und zu vernichten ,
jedoch mit der IKaßgabe, daß die genannte Regierung in allen
diesen Fällen verpflichtet tst , jede etwa schon auf solche Ar -
tikel bezahlte Abgabe zurückzuerstatten .

Die stamefische Regiemng verpflichtet fich alle nothwen -
digen Maßnahmen zu treffen , um den Verkauf geistiger Ge -
tränke ( Branntwein , Bier oder Wein ) , welche in Siam fabrizitt

find und gesundheitsschädlich sein können , zu untersagen und

zu verhüten . Deutsche , welche in Siam geistige Gettänke

( Branntwein , Bier oder Wein ) im Detail verkaufen wollen ,

müssen fich zu dem Ende mit einer besonderen Erlaubniß

( Lizenz ) versehen , welche von der fiamefischen Regierung
ertheilt und nicht ohne triftigen Gmnd versagt wer -

den wird . Die stamefische Regierung verpflichtet sich ,

den Detallverkauf geistiger Getränke fremden Ursprungs , wenn

dieselben nicht als gesundheitsschädlich befunden worden find ,

auf keine Weise zu hindem . Deutsche sollen zu jeder Zeit be -

züglich der Einfuhr und des Verkaufs geistiger Gettänke

( Branntwein , Bier oder Wein ) in Siam , sowie m Betreff der

von der fiamefischen Regierung zu ertheilendm Erlaubniß zum

Detailverkauf dieser Artikel dieselben Rechte und Vorrechte , wie

die fiamefischen Unterthanen oder nach ihrer Wahl , wie die

Untcrthanen oder Angehörigen der meistbegünstigten Nation

die wichtigsten Bestimmungen der Konvention .

Eine Bestimmung darüber , was als „gesundheitsschädliches "
geistiges Gettänk anzusehen ist , fehlt gänzlich . _

Wenn schon bei uns in Deutschland es möglich ist , die

Bevölkemng mit dem elendesten Fusel und dem erbärmlichsten

Bier und Wein zu vergiften , wie mag dann erst die stamefische

Bevölkerung von unfern Erporteuren bedient werden !

Nach unserem Dafürhalten bieten die zitirten Bestimmun -

gen nicht die geringste Garantie dafür , daß der Trunksucht

unter der fiamefischen Bevölkerung Abbruch geschieht ; ,m

Gcgcntheil , der . . ungehinderte Detailverkauf " wttd jener Leiden -

schaft Vorschub leisten . Der ganze Unterschied wird dann der

sein , daß die Siamesen statt des chinesischen den preußischen

Fusel trinken . Ueber diese Ausficht soll die Sprit fabrizirende

preußische Junkerschast sehr erfreut sein .
Das nennt man „ legltrmer Handel mit ge, fügen Ge -

ttänken . "

Politische lleberjicht .
Mit drei Monaten Gefängniß wurde etu Uebergriff

des Bürgermeisters von Marienburg . emesDr . Peukert ,

von der Strafkammer des Elbinger Landgerichtes geahndet . �

Dersalbe hatte vor nicht langer S- it in emer Nacht zwe ,

Bürger , den Restaurateur H. und den Goldarbeiter B „ dort -

selbst widerrechtlich verhaften lassen . In den kleinen Städten

kommen fich diese Herren von der Polize , ungefähr wie Halb -

götter vor . Es ist gut , wenn ste recht derb daran erinnert

�"�Be�der°Siichwah' /zum" Landtage wurde in Stuttgart

Stimmen . Das Telegramm , welches obige Nachricht� bringt ,

fügt hinzm daß die Sozialisten in großer Zahl für Tafel ge -

stimm�hattcn�ej � streiten , kommt die Wahrheit an

den Tag , sagt ein altes Sprichwort , das sich setzt wi�er in

Oesterreich bewahrheitet . Die „ Deutsche Wochenschrift schreibt .

„ Seitdem Freiherr von Vogelsang begonnen hat . Zusammen -

stcllungen über die Lohnoerhältnisse in den Fabnken lweraler

Abgeordneter und Parteimänncr zu veröffentlichen , haben eben -

so die Industriellen fich bemüht . Daten über die Lohne der

landwirthschaftlichen Arbeiter auf den Gütern der Feudalen

zusammenzutragen : der Beweis sollte geliefert werden , daß die

agrarischen Löhne noch viel erbärmlicher find , wie in den Fa -
brikm . Dieser Nachweis ist vollständig gelungen . Die Bei -
spiele solcher Hungerlöhne auf dm Gütern des Füsten Schwar¬
zenberg und des Grafen Taaffe gebm sehr viel zu dmkm .
Zur Vergleichung mögen hier einige landwirthschastliche Löhne
aus Böhmen ( von den Fürst Karl Schwarzenberg ' schen Meier -
Höfen Äörlik und Cimelitz ) mitgetheilt werden , welche vor kur -

zem der Montanistische Verein in Pilsen verzeichnet hat . Sie

Marl
Weib per Tag

. . . . . . . . . .

0,40 bis
- bei Zuckerrübenpflege . . 0,48 -
- im Sommer . . . . .0,50 »

0,60Mann -

Aushilfsknecht beim Bezug
Weib bei der Dreschmaschine im Herbste
Weib bei der Dreschmaschine im Winter . — -
Ebenso bettagm nach der gleichen Quelle auf der

Taaffe ' schen Domäne Ellischau die Löhne :

0,60
0,60
0,70
0,60
0,70
0,60

Graf

Mark
1 Weib durch 11 Monate täglich . . . . 0,40
1 « - 1 - « . . . . .0,48
1 Mann - 11 « - . . . . .0,48
1 - - 1 - - . . . . . .0,56 bis 0,80
1 Arbeiter in der Spirttusfabrik täglich . . 0,84
1 Werkführer täglich

. . . . . . . . .

2,00
Hieraus ergiebt stch denn doch , so schließt die von uns

bereits erwähnte Dmkschrist deS Jndustneklubs , daß die an
vielen Orten des inneren Böhmens vorkommenden landwirth -
schaftlichm Löhne von 59 bis 60 Pfg . fich mit dem Lohne der
Weberinnen in Reichmberg von 1,20 bis 1,60 M. noch lange
nicht messen könnm . Diese Entdeckungsfahtten der Agrarier
in den Fabrikm und die Industriellen auf dm Gütem der

Großgrundbefitzer haben jedenfalls ihr Gutes .
AuS Wien wird die Verhaftung von 26 Arbeiter «

in einem Gasthause zu Fünfhaus gemeldet . Es war zur Kennt -

niß der Polizeibehörde gelangt , daß allwöchentlich am Sams -

tag in dem bezeichneten Gasthause geheime Zusammmkünste
stattfinden , an denen hauptsächlich gewesene Mitglieder des

Arbeitervereins „ Slovan " theilnahmen . Am letzten Samstag
um halb 11 Uhr Nachts begab fich ein Polizeirath in Be -

gleitung mehrerer Detektivs in das Versammlungslokal und

sämmtliche Anwesende , 26 an der Zahl , wurdm verhaftet und

in das Polizeigefangenhaus gebracht. Unter den Verhaftetm ,
die ihrem Stande nach zumeist Tischler - und Schneide , gehilfen

sind , befindet fich ein Deutscher , die Anderen find durchweg
Ezechcn . Gegen einen der Verhaftetm wird die Anklage wegen
Aufreizung gegen die Behörden erhoben werden - — Und die
anderen ?

Die letzten Dhnamitexplosionen in London ( Scotland -
Vard und St . Jones ' s Square ) find nach dem Urtheile der

zum Bericht aufgeforderten Sachverständigen , der Obersten

Ford und Mahendie als eine Fortsetzung der ftüheren Attm -

täte auf den Eisenbahnstationen zu betrachtm . Die Sachver -

ständigen glauben aber nicht , daß eine Beschränkung des

Handels mit Sprengstoffen , die von mancher Seite beabsichtigt
wurde , derartige Vorkommnisse unmöglich machen und den

Nachtheil aufwiegen würde , welche die Beschränkung eines

wichtigen Industriezweiges für ein Land mit fich bringt .
Eine Zunahme der Choleraepidemie in Marseille

ist in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag eingetreten . Es

starben 25 Personen . In Toulon starben in derselben Zeit 10

Personen . Aus Aix find keine neuen Erkrankungen gemeldet
worden . Die Seuche scheint dort erloschen zu sein. — Alle
Städte Europas suchen sich gegm die drohende Gefahr zu
schützen . In Wien gab Professor Nothnagel eine Erklärung
ab , die frellich nicht allzu tröstlich lautet . Nach derselben be -

fördert weder die Luft noch die Verkehrswege und Verkehrs -
mittel das Weitergreifm der Cholera . Ein eigentliches Heil -
mittel gegen dieselbe existire nicht ; die beste Sicherung sei Rein -
lichkeit und der Gebrauch von Opium . Was Wien speziell
betteffe , so sei es durch seine Hochquellwasser gegen die Seuche
gut geschützt . — Aus Bern wird femer vom Donnerstag tele -

graphirt : Der Bundesrath hat das Verlangm des Kontons
Tesstn , für alle Eingänge nach der Schweiz eine fünftägige
Quarantäne anzuordnen , abgelehnt . Die für die westlichm

schweizer Bahnen und Kantone vorgestern beschlossenen Maß -
regeln gegen die Cholera find auf die ganze Schweiz ausge -
dehnt worden .

Ob das französische Nationalfest am 14. d. stattfinden
wird , ist sehr zweifelhaft geworden . Man fürchtet , daß das
Zusammmströmen so vieler Menschen in Paris eine Ausbrei -
tung der in Südfrankreich herrschenden Cholera herbeiführen
könnte . Deshalb hat die Regiemng beschlossen , die für den
14. Juli in Ausficht genommme Truppenrevue fortfallen zu
lassen und hat gleichzeitig den Mumzipalrath aufgefordert , in
Erwägung zu ziehen , ob nicht dem Rathe der medizinischen
Akademie Folge zugeben und die Feier des 14. Juli zu ver¬
schieben sei . Der Mumzipalrath wird hierüber in Berathung
"

lieber die Seidenindnftrie in Oberitalicn erhält die
„ Magd . Ztg . " emm Bericht aus Lu i n o , in welchem es heißt :
„ Die diesjähnge Seidenernte ist nicht , wie in einzelnen deut -
schen Zeitungen berichtet worden ist , gering , sondern über einen
Mittelertrag ausgefallen . Man fleht jetzt Alt und Jung mit
den Kokons beschastigt , und die Seidenspinnereien , welche sonst
nur die Hastte ihrer Fabrikräumlichkeiten benutzten , find nun
bis unters Dach besetzt. So arbeiten z. B. in der Filatura
( Spinnerei ) ,n Germignaga bei Luino , die gewöhnlich 400
Arbeiterinnen beschäftigt, seit 14 Tagen 800 , wovon mindestens
die Hälfte Madchen bis zum Alter von 5 Jahren hinunter . Es
klingt unglaublich , wenn wir Ihnen sagen , daß die kleinsten
die gleiche Arbeitszeit haben wie die größeren und die Er -



wachsenen , nämlich von o —l2 unv von 2 —i Uhr . • oe nach
dem Alter verdienen diese armen Kinder 30 —50 Cts . ( 24 bis

40 Pf ) täglich , und mehr als 1 Fr . ( 80 Pf . ) erhalten selbst

langjährige tüchtige Arbeiterinnen nicht . Einen betrübenderen
Anblick giebt es nicht , als um 12 oder 8 Uhr diese halbver¬

hungerten , abgematteten , kleinen Geschöpfe aus der Fabrik
strömen zu sehen. Denken die reichen Damen auch wohl daran ,
wie viel Hunaer und Thräncn an ihren seidenen Kleidern haf -
ten ? ! " — Wir möchten hier lieber eine andere Frage stellen :

Denken die Herren von der liberalen oder konservativen Presse

wohl auch daran , daß fie mit solcher sentimentalen Phrase den

Lesern dlos Sand in die Augen streuen ? Wenn die reichen
Damen auch wissen , wie viel Thränen an ihren seidenen Klei -

dem und wie viel mehr Thränen noch an ihren Spitzenschmuck

hängen , das wird wenig ändem , höchstens hier und da zur
Svendung eines Almosens bewegen . Die Beseitigung der

Kinder - und Frauenarbeit , Schutzmaßregeln durch nationale
und intemationale Fabrikgesetzgebung , Feststellung eines Ma -

ximalarbeitstages , das find Dinge, die helfen können , nicht
aber jenes heuchlerische und weinerliche Mitleid .

Ein Mitglied der polnisch - sozialdemokratischen Partei
Namens Franz Helscher in Zojierz ist nach eine : Mitthei -
lung der „ Wes . Ztg . " weil er fich der nisfischen Polizei ver¬

kauft hatte , von der geheimen Oberleitung der Partei zum
Tode verurthellt und alsbald von unbekannter Hand �erdolcht
worden . Die Entschlossenheit und Schnelligkeit , sagt die „Frkf .

Ztg . " , mit welcher die Blutthat vollzogen wurde , und Vre Kalt -

bliitigkeit , mit welcher sich das in Warschau erscheinende , geheun

gedruckte Organ der Partei „Proletariat " zu ihr bekennt , deu -

ten auf eine starke Parteiorganisation hin .
DaS Mormonenthum hat ein amerrkanrscher

Schriftsteller die eiternde Wunde an dem blühenden Korper der

Republik genannt ; der allgemeine Unwille hat nun unlängst
den Bundessenat zur Annahme eines Gesetzes veranlaßt ,
welches die schärfsten Maßregeln gegen dieses heilige Unwesen
in Vorschlag bringt . Während aber der Kongreß in dieser
Weise vorangeht , erhalten die Mormonen andauernd starken

Znnuß aus Europa . So brachte kürzlich das Schiff „ Arizona "
505 neubekehrte „ sonderbare Heiliges die jetzt auf dem Weg «
nach dem Salzsee sind ; vier Fünftel der Neubekehrten kamen
aus Schweden und Norwegen , fie waren von 26 mormonischen
Misstonären begleitet, die zwei Jahre hindurch in Europa für
die Kirche der Heiligen der „letzten Tage " Propaganda gemacht
hatten . _

Weber das Wedervald - Ättentat
bringen der „ Hamb . Corr . " und nach ihm das „ Verl . Tagebl . "
einen Artikel im Sensationsstil , von dem wir unter aller Re -
serve Notiz nehmen :

Der vielbesprochene Plan des Niederwald - Attentats hat
die Gemüther der Bewohner von Rüdesheim und der Nach -
barschaft in den letzten Tagen neuerdings ganz besonders leb -
Haft beschäftigt . Rasch verbreitete sich am Sonnabend das
Gerücht , daß das Elberfeld «! Gericht mit einem der Verhafteten
oben auf dem Niederwald weile , um dort an Ort und Stelle
von jenem Mitschuldigen das Geständniß jenes furchtbaren
Planes fich wiederholen zu lassen .

Der erste Staatsanwalt des Landgerichts in Elberfeld ,
Herr Lützeler , und der Landrichter , Herr Schäfer , in Begleitung
eines Gerichtsschrcibers , eines zugezogenen Geometers und des

Gefangenen Rupsch ( dieser unter Bedeckung eines Polizeimeisters
aus Elberfeld ) , sowie mehrerer Sicherheitsbeamten , besichtigten
am Sonnabend und Sonntag den Ort der That am Denkmal
und die Stelle hier unten bei Rüdesheim , wo auf dem vor -
jährigen Festplatze nachher noch jene kleine Explofion erfolgte ,
welche damals in dem Freudenlärm schier ungehört ver -
hallte . Zugelassen zu diesen Ortsaufnahmen wurde selbst -
redend Niemand , in einem Umkreise von etwa 40 Metern
war das Terrain jedesmal abgesperrt . Und Niemand
von den Besuchern des Denkmals . Keiner der Vor -

übergehenden mochte ahnen , bis in welche Detalls da ein Ver -
brechen aufgedeckt wurde , daß , wenn es nicht abgewendet
worden wäre , die ganze zivilifirte Welt mit Entsetzen erfüllt
haben würde .

Als der Plan gefaßt war , wurde Rcinsdorff mit der Aus -
führung desselben beauftragt . Er hatte nach jeder Richtung
bin Vorbereitungen zu treffen und insbesondere auch die ihm
geeignet erscheinenden Leute aus dem vom Exekutivkomitee be -
zeichneten Persönlichkeiten auszuwählen . Nicht dem Denkmale
galt der Anschlag — auf den Zug war er berechnet . Eine
Mine mußte gelegt werden an einer Stelle möglichst nahe dem

Ieuill ' eton .

TT Drei G e s e t l e u .

Eine ernste Erzählung von Ernst Pas aus .

( Fortsetzung . )
Hurrah ! so jubelte es , und einer schrie lustig : Nun können

wir wieder von vorne anfangen .
Unterstehe Dich , entgegnete Hold mit Ton und Blick eines

Schulmeisters und den Kochlöffel wie ein schlagfertiges Lineal
schwingend . Doch hört weiter , Freunde . Wenn wir auch lo -

lossale Schulden hatten , so fraßen fie doch unser Kapital noch
lange nicht auf , und noch verschiedene und mannigfache Wünsche
konnte ich befriedigen , und somit will ich denn Jedem sein
Theil geben , wie er es verdient . Du Walberg , hast die Ab -

ficht , nach Spanien zu gehen und dort Dein Glück zu ver -
suchen . Hier Dein Reisegeld. Dabei reichte er dem staunenden
Walberg ein kleines ledernes Geldtäschchen . Tausend Francs
stecken drinnen — sobald Du abreisen wirst , für jetzt enthält
es aber nur einen Schein über das Geld , welches ich für Dich
bei der Sparkasse deponirt habe , das jedoch nur gegen meine
Quittung erhoben werden kann . Das merke Dir . — Du , mein

theurer Sohn , mein lächelnder Luitger , hattest immer und ewig
nur einen und denselben Wunsch — es war in der That lang -

weilig — ein gutes Instrument . Ich habe Dir das für fünf -

zehnhundert Francs zum Verkauf misgebotene Cello von
Guarnerci gekauft und bezahlt . Hier mein Sohn , die Quittung ,
morgen kannst Du es eigenhändig in Empfang nehmen und

eigenfüßich und eigenbucklick heimtragen .
Er reichte Luitger ein kleines Papier , welches dieser ma -

schinenmäßig erfaßte und anstarrte , da er vor freudigem Stau -
nen und Ueberraschung kein Wort ( vorzubringen vermochte .
Dafür sprach aber um' so beredter sein Geficht , das förmlich
strahlte , wie auch der Blick , der wahrhaft gerührt auf den lan -

gen Hold ruhte .
Prächtige Mimik , jeder Zoll eine Fenella , rief Remy in

lustigem Uebermuth .
Still , herrschte Hold ihm zu. Jetzt kommt die Reihe an

Dich und auch Du sollst Deine Strafe haben . Deine Reise -
«ssekten sind gepackt , fie bestehen , Gott und Mozart wiffes es ,
nur aus einem halbvollen Nachtsack , dessen Hauptinhalt wohl
Dein unbezahlter Frack , eine Wattirunz und die obligaten
Vatermörder bilden . Es soll aber nicht gesagt werden , daß
wir unser Kind so ärmlich in das neue Leben hinausziehen
lassen . Da , schaue hin , Du Ungeheuer , staune und verstumme ,
schlage meinetwegen einen Triller , oder auch einen Purzel -
bäum .

Zugleich hatte er die Thür der Matterkammer , welche bis -
her so sorgfältig verschlossen geblieben , geöffnet , und auf einen
großen schönen neuen Lederkoffer , der da zu sehen war , deutend ,
sprach er weiter :

Er ist gefüllt bis zum Deckel . Wie eine Mutter Hab' ich
für Dich gesorgt . Hier ist Deine Ausstattung , meine Tochter ,
gebrauche sie mit Gesundheit .

Platze des Denkmals , am Wege , den der Zug zu pajsuen
hatte , und doch weit genug ab , um , unbemerkt von der Menge ,
das Attentat vollführen zu können . Die Jubelrufe der Fest -
thellnehmer sollten kaum verhallt , der kaiserliche Train sich
kaum m Bewegung gesetzt haben , da sollte das Schreckliche
fich vollziehen . Wer die That verüben solle , überließ Rems -
dorff , nachdem er selbst alle Vorbereitungen gettoffen hatte ,
den » Loos . Der Schttstsetzer Küchler und ver Sattler Rupsch
waren es , welchen die Aufgabe zufiel . Rupsch , welcher , wie

gesagt , geständig ist , wurde später in Naumburg verhaftet und
ist nun in Elberfeld inhastirt . Ueberlistet von einem Beamten ,
hat derselbe alsbald ohne Umschweife vollends bekannt . Zu
beiden Seiten der Fahrstraße zum Niederwalde laufen Fuß -
weg « her , und neben diesen , ebenfalls zu beiden Seiten , liegen
übermauette , weiter unten jedoch wieder freiliegende Gräben .
Links und rechts von der Straße ttttt der Wald bis dicht an
die Gräben heran , den südlichen der Gräben hielten die Ver -
brecher zur Ausführung ihres Planes am geeignetsten .

Wie und wann fie es fettig gebracht haben , das Dynamit
in diesen Graben hineinzubekommen , wissen wir nicht ; aber es
ist einerlei : am Tage des Festes ward die Mine von Rupsch
gelegt . Die etwa neun Meter lange Zündschnur fühtte , vom
Gesträuch verdeckt , hinein in den Wald , wo Küchler des Äugen -
dlicks harrte , fie zu entzünden . Und er entzündete fie auch
Weiter und weiter glimmte der Faden , langsam , aber sicher .
Minute auf Minute verrann , erneueter Jubel dott oben ver -
kündete dem walveinwätts fliehenden Küchler , daß das Fest zu
Ende sei . Doch was war das ! Noch immer lein Knall !
Weiter , immer weiter eilt Küchler querbuschein hinab nach
Rüdesheim , um dott mit Rupsch zusammenzutreffen . Dott trifft
bald darauf auch der Festzug ein , das Attentat ist mißglückt .
In der Brust des Rupsch hat das letzte Fünkchen eines besseren
Menschen den Sieg davon getragen ; rasch wie der Blitz , daß
nur Küchler es nicht merke , hat er die Zündschnur unter dem
Gewölbe etwa zwei Meter ab von der Patrone entzwei ge -
schnitten . Nun aber , nachdem der Plan also gescheitett , über -
kam ihn die Angst vor seinen Auftraggebern . Um den Schein
des Verdachts von sich abzuwenden , half er am Nachmittage
eifttg mit an den Vorbereitungen zu jenem Attentat an dem
einem der Restaurationszelte . Die plausible Ursache aber , warum
die Mine oben auf dem Berge nicht gesprungen war , war für
die Änderen der Regen .

So ungefähr stellt Rupsch selber den Fall dar . Küchler
besttestet diese Darstellung , hingegen steht der Ortsbefund den

Aussagen Rupsch ' s nicht im Wege . Und jedenfalls liegen die
im Prozesse aufzuklärenden Zweifel nicht bei der Thatsache des

Attentalsplanes selber , sondern bei der Thäterschast u. s. w. ,
denn die Thatsache selbst steht einfach schon deshalb fest , weil
unter den Äugen des Elberfelder Gerichts genau auf der von
Rupsch bezeichneten Stelle etwa 12 bis 13 Pfund Dynamit
aus dem Graben herausgeschafft wurden . Der Graben ist an

dieser Stelle 3V , Fuß tief und umwölbt mit einer Mauer ,
welche sammt dem daraufliegenden Erdreich ebenfalls noch
2' / , Fuß dick ist .

Rupsch , was noch erwähnt sein mag , ist in Breslau zu

Sause, Küchler lebte die letzte Zeit vor seiner Verhaftung in

lberfeld .
Gleichzeitig mit der Ottsaufnahme , über welche ein genauer

Plan skizzitt wurde , verband die Gerichlskommisfion das Ver -
hör mehrerer Wirthe und sonstiger Personen hier , sowie in

Aßmannshausen und vielleicht noch anderwärts . Um 4 Uhr
45 Minuten gestern Nachmittag hat das Gericht sich nach
Elberfeld zurückbegeben . Damit dürfte dann wohl die letzte ,
nachträglich nothwcndig gewordene Erhebung in dieser Unter -

suchumgssache erfolgt sein ; bisher war die Untersuchung noch
nicht abgeschlossen .

K o K a l e s .
* Mehr Licht und besseres Pflaster . Für manchen

unserer Leser dürfte es interessant sein , zu erfahren , daß es in
Berlin noch Straßen giebt , wo auch noch nicht eine einzige
Laterne ihr Licht leuchten läßt . Dies ist aber leider im hohen
Norden Berlins ziemlich häufig der Fall . Nothwendig wäre
die Erleuchtung , und wenn es auch nur durch Petroleumlampen

geschähe , ganz besonders in dem Theil der Seestraße zwischen

Plötzensce und Müllersttaße und auch am Südufer des Nord -

kanals , zumal jetzt im Sommer , wo Tausende ihre Erholung
und ihr Vergnügen in der Jungfernhaide und im Moabiter

Schützenhauo am herrlich gelegenen Plötzensee suchen . Um
aber diese schlechten Wege nicht auch noch im Finstcrn gehen
zu müssen , ist man genölhigt , fich zeitig auf den Heimweg zu

Nun war es an dem Sänger zu verstummen , und er brachte
dies so gut zuwege , wie sein celloseliger Freund Luitger .

Jetzt zu Dir , Freund Dappel , rref nun Hold und recht
schelmijch - lustig , indem er ein ziemlich großes Packet , in ein

Tuch gehüllt , das er aus der Kammer geholt , auf seinen Bett -

divan legte . Was Du vorhast , was Dein kleines Herzchen

will , obgleich es sich anfänglich borstig dagegen sttäubte , das

wissen wir . Deshalb erhältst Du weder eine Geige von Guar -

neri , noch einen Bogen von Stradivarius , die Amati des Se -

ligen ist Dir doch sicher . Ja , meine Herren , schrie er nun laut

auf , zugleich das Packet öffnend , das eine Menge neuer Klei -

dungsstücke barg . Das kleine borstige Ungethüm steht auf

Freiersfüßen . Die Wittwe des Seligen sammt ihrer kostbaren

Geige will er eheligen , und hier — verehre ich ihm denn nicht
allein den neuen Hochzeitsfrack und die dazu nöthigen Jnex -

pressidles sammt den Trägern und den Struppen , sondem so-

gar auch noch drei vollständige Freiers - und Bräutigams - An -

züge von allen Farben . Möge seine zukünftige schöne Hälfte ,
Madame Balanchard , ihn ihn der Ehe nicht mehr Farben

schauen lassen . � . r _
Dappel - Balanchard hoch ! Der selige Dappel hoch ! So

ballte es lustig durcheinander , und der kleine Geiger mußte
fich mit Händen und Füßen gegen die Uniarmungen wehren ,
welche die weinseligen und überlustigen Kameraden ihm an -

gedeihen lassen wollten .
Nun bin ich fettig , und mein Geld ist es auch , sagte nun

Hold und setzte fich .
Doch Du ?
Ich , Kinder ? Laßt Euch das keine Sorge sein . Was noch

übrig blieb , reichte hin für unser Abschiedsmahl und einige
Mozattsche Sonaten , die ich noch nicht besaß . Dies und die

Freude , die ich Euch gemacht , ist mein Antheil und ich bin zu -
frieden damit .

Das geht nicht an , das dulden wir nicht , so hallte es laut
und tumultuarisch von allen Seiten .

Stille , in Kotzebue ' s Namen ! kreischte Hold im komischen
Aufbrausen . Es bleibt dabei , wie ich es angeordnet , und daß
fich Niemand untersteht , an meinen Vergnügungen zu mäkeln
und zu rütteln ; stc find heilig , wie ein Testament . Ich bin
der Äelteste von Euch und weiß so ziemlich , wie es um mich
steht und wohin es geht . Ich ermatte nichts Außeraewöhn -
liches mehr vom Leben und habe , was ich bedarf . Ihr aber
seid noch jung , und die Hoffnung allein ist Euer Reichthum .
Da muß der Vernünftige schon nachhelfen . Damit aber un -
sere gegenseitige Großmuth uns zum Schluß nicht etwa in
eine unnöthige gerühtte Stimmung versetze und alldieweil
Mitternacht längst vorüber und es vollkommen Zeit ist , daß
ein ehrlicher Mufilante fich aufs Ohr legt , um zu paufiren ,
oder die deliebte Schnarchsonate zu exckutiren , nnd da Alles
auf dieser armen Welt zu Ende geht und zu Ende gehen muß ,
so wollen wir auch dem Spaß ein Ende machen und zuguter -
letzt den Kehraus blasen , tanzen und fingen . Und daß es recht
ftöhlich klinge , Freunde , denn so wie jcyr kommen wir nimmer -
mehr zusammen .

Dabei hatte er sein Piston genommen , und ohne Barm -

inacyen , oa man icyrießucy Gejayr tauft , im Fmstem vo»! bestohlen
nicht seltenen Pennbrüdern angefallen zu werden . Im i und der
zangenen Jahre mußte erst ein Droschkmkutscher mit seil welch « P
fuhrwerk am Nordufer in den Kanal gertthen , che man ständia »
Fahrstraße bis zum Bethesdastist erleuchtetl . Ganz besonl Aufwärte
gefährlich ist aber diese Nichterleuchtung im Winter , wenn mehrere l
Erdboden gefroren und man keine zehn Schritte weit s«
kann . Zu dieser egyptischen Finstemiß , welche uns hier dra »
umhüllt , kommt nun aber auch noch in der See - , Trist - >
Torfstraße ein Pflaster , auf welchem man bei jedem Schrill
Gefahr schwebt , fich die Beine zu brechen , wenn man >
lieber vorzieht , durch dicken Schutt und Sand zu waten . >
der größten Angst ficht man hier den Leichenwagen auf '
spitzen Steinen fahren , denn jeden Augenblick kann ma »
matten , vaß das Gefähtt umkippt und der Sarg mit >
Todten am Boden liegt . Im Interesse der Sicherheit
ziemlich statten Verkehrs in den genannten Straßen , da i »

. B . s
der mit sei
um seine
" ch nerne

verbreiten
welche Lij
beHaltung
im dem t

«veejttaße 3 Kirchhöfe liegen , ist also eine genügende ! wird beb -
leuchtung und eine V erbesserung des Pflastl digen As *
dringend nothwendig . zeickm, «.gendnothwenvrg .

B. N. Nächtlicher Ueberfall . Als der Mechaniker Rali lich in Zh
Skaliyerstr . 114 , in der Nacht vom Mittwoch zum Donnck bewegen s,
aus dem Tanzlokal Hasenhaide 7 a kam und nach Hause g> - t .
wollte , wurde er von einer Dirne attaquirt , welche ih » f- vtzen gel
einem Taschentuche in das Geficht schlug . Während R-
dieses ! Angreifers erwehren wollte , stürzte der Korbm «

Grunow , Prinzensttaße wohnend , auf ihn los , blendete '
indem er ihn eine Hand voll Schnupftabak in die Augen »
und brachte dann dem R. einen fürchterlichen Stich in
Genick bei , so daß er bewußtlos niedersank . Glücklicher $
war dieses hinterlistige Attentat von patrouillirenden Pol

_ _ _
Mannschaften bemerkt worden , welche den Grunow arret » fl »nz beson
und den Gestochenen nach der Sanitätswache in der Or»? und einen
sttaße schafften . Nach Anlegung eines Nothverbandes t » wagend , c
der schwer Verletzte nach Bethanien gebracht , wo er hoffn » und vor d
los danieder liegt . Der Ueberfall wurde von dem soeben v/suchte fi<

Stl
P°ll , wo i

5 %

dem Zuchthause entlassenen Grunow aus Rache au�gffl Lets fteun
well R. denselben wegen �Diebstahls denunzitt hatte .

*. kEin weiblicher Valentin . Am 11. d. M. , mo- m s- .
wurde in der Reichenbergerstt . 134 ein Milchmädchen t», Katzen,
Augenblick betroffen , als fie das Maß , welches sie zu � " ur eins g
Geschäft braucht , in einer Abscheu erregenden Weise vg Pm�ges.
reinigte , und das Quantum der zum Venauf bestimmten $ ueil ihrcg
damit vermchtte . Sie wurde bei der That von hinzu lon » Pwt wehr
den Personen ettappt und trotz ihres Flehens nach '

Bureau des 57 . Polizei - Reviers gebracht . Hoffentlich wirb
exemplarische Strafe nicht ausblerden .

a. Verschwundene Person . Die Schneiderin !
Müller aus Neuftreliy , welche früher in Berlin
wohnt hat und daselbst noch Kundschaft für ihre
schneidern hat , kam am 3. d. Ms . hierher , um ihre

Ü
NrnKundschaft zu besuchen und logirte sich bei Perwandten $ n. %

Belle - Allianccstr . ein . Am 5. d. Mts . Vormittags begat ? " 8 " *

Frau M. aus ihrem Logis auf Geschäftsgänge und wird ff! tief s,. ' M
von ihrem inzwischen hierher gekommenen Gatten und « vrcddo
Anverwandten vermißt . Da Frau M- leicht
geneigt ist , so kann ihr irgendwo
Die Vermißte ist 45 Jahre alt , klein
dunkles Haar , defekte Zähne ; fie war bekleidet

# 3 % # :
ounues jpaar , oereue �ayne ; ye war veunoer mit r in
Baige - Kleid mit dunkel gestteiftem Besatz und fie füh� samm - » �
sich eine kleine dunkelbraune Reisetasche - An GeBi % armen -k. ®
Frau M. etwa 50 Matt bei sich . Etwaige Mitthei� hg, , Thn

* " rr r fv � rnlft! r)f\i 4

& De,

L

lyvuu JJV. V*zvw »yv . xaun . vvs j/vmyv . - tmjjp �7
über die Vermißte find an das hiesige Krimrnal - Kommif- war w i '
zu richten , welches �nit den Nachforschungen nach der i »>

Männer
unettlätter Weise Verschwundenen beschäftigt ist .

b. In einem Wahnsinneanfall versuchte in der
vom Mittwoch zum Donnerstag der Kutscher L. in

H

es
sein

- - - - - - - -. . . . , _ räthselhaft « ,
als ein sehr besonnener und solider Mann bekannt ist .
glückliches Familienleben führte und Vater dreier Kindft
an denen er mit großer Liehe hängt . L. mußte in eint >

anstatt untergebracht werden . a „ , %«
— - Eine nette Anfwärterin . Eine Frauenspcrl ?� . » t p�

heut von der Kriminalpolizei festgenommen worden , toll
den letzten Monaten wiederholte Diebstähle dadurch ausi | %k, außer
hat , daß fie fich als Aufwätterin engagiren ließ und nwher
Aufnahme die Herrschaftrn bestahl und mit dem ß ( %angeapK �
Gut fich entfernte . Sie wurde heut von einem jungen % ferner
dessen verheirathete Schwester im Monat Mai auf gleiche vaß

Herzigkeit für die übrigen Schläfer der Mansarden
aus Leibeskräften das Lied aus Raimunds „AlpetWj '
„ So leb ' denn wohl , du stilles Haus " , zu blasen UÄ
Rundgang durch die verschiedenen Manjarden und �
lammern zu machen . _

Voran ging Hold blasend und tanzend . Doch kei�mek��te
strengung bedurfte es seinerseits , um die aUettomischcs>e«�,�w� �

hervorzubringen , sein Zustand war deratt , daß er von fc g;
und äußerst natürlich schwankte und tanzte . Neben if�Maren Pvx
Lmtfler mtt dem Licht in der Hand . Dann folgte Reiche "• -ftt

®efüh[füh " oder vielmehr gestützt von Friedet , während WaldtAw
und Dappel , fich ebenfalls einander haltend und mit

O — — n. ' ijij . — • _ >- - - -/ • - »>- , r , MC, ügtz
fi</° aemei

hen Kerzenstückchen in den Händen , folgten .
Als ob der Text eingeübt gewesen wäre , sangen/ ' wc

wahrend Hold die einfache hübsche Weise auf seinem kttf�ie �/u _
Instrumente so sentimental als möglich blies : ptrinde „i '

„ So leb denn wohl , du stilles Haus , den han . '

Betrübt zieht Remy von dir aus ! ®ie b[i(t, „n
Und macht als Sänger er sein Glück , qP"beru %

'

Denkt er gewiß an dich zurück ! " . MT *Vi. hv " " D gui,uu . r
In Remy ' s Marterlammer angekommen , der dunkles

forde , welche der Sänger mit Gerhard dewobnt H#Khr mit
Hold sein Instrument von den Lippen , um diese danMiberh�, ■
wieder zur Hervorbringung der folgenden Strophe zu

"
. Erschöx

„ Hier sang und ochste er wie toll
Die Scalen durch in Dur und Moll ,
Hier fing er mit Erfolg schon an ,
Zu üben fich — als Don Juan . "

Unter dem lustigsten Jubel wurde der Reftain -
und dann reeller marschitt . Durch alle Räume ging e«
und singend , lachend und jubelnd , und wieder m dcnQ
zimmer , dem schiefen Salon , angekommen , intonitte
mehr improvisttte Hold den Schlußvers :

„ Und hat ersungen er sich Gold ,
Ein eigen Haus , dann wünscht ihm Hold :
Er sei so glücklich immerdar ,

K. L
%

LS 'NS
Als er in der Mansarde war ! " W, *

Recht lamentabel , doch gewiß auch in etwas « TNchte n il
de diese Strophe von Remy und den Freunden . Nacht .

dann kennte man sich. s
Von seinem alten lieben Jugendfreunde nahm "den

S s. . . ' k _ .. • . , /iru�f/rera o..' vschied . Obgleich auch er so lustig gewesen wie die/�c�tts v

standen ihm doch in diesem Augenblicke die Thran� w n{*,
"

guten ehrlichen Augen . Er umarmte , küßte Remy , So nk
sprach er zu ihm : . . .

Leb ' wohl , mcm Remy ! Möge es Dir gut gejftN
1 *

Uglei-S.
fort , und Dir das Glück werden , auf das Du hopst -�lP Sex

Dann wird ' s nicht fehlen . Friede ! . Du wirst / '
iinf ;

Leb ' wohl , alte/reue Seele , unv nochmals Dank/pi �stunde'
Dank für all Deine Liebe und Freundschaft , welche
stets erwiesen .

So entgegnete der Sänger und
Zunge .

( Fortsetzung folgt . )
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bestohlen wurde , beim Begegnen auf der Straße wiedererkannt
und da : Kriminalpolizei vorgeführt . Die Festgenommenen ,
welche Pauline Malsch heißt , gleicht in ihrem Zleußcrn voll -
standlA der in zahlreichen veröffentlichten Fällen heschriebenen
Aufwarten n. Es ist nicht ausgeschlossen , daß die W. noch
uuhrere bisher nicht angezeigte Gelegenheitsdiebstähle verübt hat .

Mt gemacht wird . Ein „kundiger Asphalteur " ,
der mit semer Kunst hier in Berlin Pleite zu gehen droht , braucht ,
um scme Geschicklichkeit in das rechte Licht zu setzen , ein ziem -
uch verwerfliches Mittel . Derselbe benutzt die momentane Ab -
w- s - nheit der meisten Fuhrherren von Berlin , um für sein

�Sphaltpflaster Propaganda zu machen . Der Centtal - Verein
Viitmer Fuhrunternehmer hat in Folge dessen ein Cirkular
verdrelten lassen , in melchem vor Sammlem gcwamt wird ,
PMf Listen kolportiren , durch die Unterschriften für Bei -
oehaltung rcsp . Neuanlagen von Asvhaltpflaster gesucht werden .

V ' « Z» d « n van W. Langner und E. Beck unterzeichneten Cirkular

wl Ä°Ut>tct , daß diese Unterschriften zur Folie eines „ kun -
jZslasl ' oimu Asphalteurs " dienen sollen und wird vor der Unter -

� , rfi ■U11i, rrfp . vor den Sammlern gewarnt , welche hauptsäch -
liker Ra ? M m Abwesenheit der Fuhrherren oie Frauen zur Unterschrist

Donnck bewegen sollen .
Hause N . Ein Muster treuer Mutterliebe . Hunde und

% % gehören bekanntlich zu denjenigen tzausthieren , welche

S . ° us Liebhaberei , theils ihres Nutzens wegen gehatten
werden . Dies letztere ist in einem Hause der Gartensttaße der

' ?l > mindestens ein halbes Dutzend dieser Langgeschwänz -
�". . allnächtlich auf Raub ausgehen und zum Schrecken der

"na Hausbewohner eine regelrechte Katzenmusik veranstalten .
klicher B �Tagesstunden werden zu Visiten in der Nachbarschaft be -
den Pj» und thut sich hierin ein politisches Schmeichelkätzchen
w arrew » uz besonders hervor . Entweder stolz über Dächer wandelnd
der DrflJ

*
�uen wahrhaft kühnen Spmng auf ein Fensterbrett

andes # oder auch manchmal durch die Hausthüre einttetend
er hoffm- uor dem geschlossenen Korridor sich mtt Geschrei meldend ,
n soeb«> AM « sie fast täglich eine Familie im Nachbarhause , wo sie
! ausg� Dies / a � aufgenommen , geliebkost und gefüttett wurde .

m
'

� HausmirT ?l !rf jetzt in ihrem Heim Junge . Da der best .
N. , moy � mttth „jj, . ein ausgeprägter Kinderfeind ist , so wurden
dchen Wtzeninutter 3 Kätzchen genommen und getödtet und ihr

Sache nichts Merl -
für die Sicher «

ni - • . . . cpten « protzlmgg ociorgi , iraure nun ihrem Herrn
lnzu lo - l . _ neht und trug das Junge heimlich über die Dächer zu
is nach

aus ��Pudeten Menschenfcumlie im Nachbarhause , legte es
sich wM l em Dache nieder und miaute so kläglich und rührend ,

. es geöffnet wurde . Mit ihrem Jungen ( oder 06

liberin - den Smu ist nicht konstatitt ) im�Maule führte sie

lche ihn
end R.

Korba »
ssendete '

Augen »

stich in

l Berli

% % ' chmeichelk
andten i» sie Körbchen

„ ins Zimmer aus , legte ihren Sprößling zu den
« r warmherzigen Zimmerbewohnerinnen nieder ,

und�' Ü!. bis „sie /°h"' "d?ß man sich �es' Kätzchens annahm
andten sZ st - » orbchen weich bettete . Seit dieser Zeit kommt

gs begaf Trevn - mehrmals , theils über die Dächer , theils über die

d wird ß tief junges zu säugen . — Liegt hier nicht ein

ten und °urchdach Man zu Grunde ' ; . . _ _ _ __ _
1 Ohnw - fühst/f . Ter «erechte erbarmt sich seines Viehes . Die Ge -

mestoßen scha,� S M resp . Rohheit , Hunde bei glühender Hitze aor

chttch , vt unseres wÄ ? Wagen zu spannen , ist ein ewiger Mißstand
tt mu v � dct �nehrslebens . So brach vorgestern wieder ein Hund

fie füh ? saminen ��"straße, nahe des Gensdarmenmarkt erschöpft zu -
Geld D

armen n- r � " ach einer halben Stunde , nachdem man dem

Mittheil » datte Thiere zu saufen gegeben und mit Wasser begossen

war den, � cä stch nach und nach einigermaßen wieder . Es

Männer .. . be nicht möglich , den Wagen , den kaum zwei

i genfübttr >1 i,lcilcn vermochten , fortzubewegen , so daß der Wa -

ocr 2 mußte >. .? Hund ausspannen und einen Arbeiter annehmen

% 4 * bridem Rorifch

. . . . . . . .

l - Kom'
h der w

. .. . . . . .. . . . .Fortschaffen des Wagens behülflich .
denn dem Thierschutzverein so ganz und gar un -

w �Sollte
\1 : ert # r «Salirfv 7 - uenn oem �yrericyutzverem fo ganz uno gar UN-

den ' acgen ein derartiges Treiben mtt Erfolg vorzu -

Ä >
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erm rin-i rj _ Genckts Rettung .
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MWMG . ZM
S- iAei Wner « daß im Part gewesen fern . Er behauptet

_ Wächter nur deshalb ihn denunzitt habe , well

>en »egaw

- leben <Waren « » Wischen den beiden Liebenden getroffen worden ?
gte ReMche iusammen entflohen ? Jetzt erwachte das mütter -

Wiedergefunden ")
Erzählung von W. H.

( Fortsetzung . )
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� hatte .
e ' riM forgsam erst mit heißen Steinen er -
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er nicht — wie dies früher öfter der Fall gewesen — denselben
mit Bier traktirt habe . Der Zeuge , Wächter Knebel bleibt
dabei , daß er den Angeklagten in der Nacht vom 19. zum 29 . Mai
nach 11 Uhr im Gebüsch gesehen habe . Präsident : „ Was
that der Angeklagte im Gebüsch ? " Zeuge : „ Er stand hinter
den Liebesbünken i " Präsident : „ Was , hinter den Liebes -
bänken ? " Zeuge : „Ja , hinter den Bänken wo Abends öfters
Liebende sitzen . " Präsident : „ Was that der Angeklagte
denn da ?" Zeuge : „ Er machte Störung zwischen den Liebes -
paaren . " ( Heiterkcrt bei den Zuschauern . ) Präsident : „ Wie
konnten Sie denn den Angeklagten erkennen , es war doch
dunkel ? " Zeuge : „ Es war Mondschein . " Präsident :
Es ist ttotzdem oft schwer Jemand richtig zu erkennen !" Zeuge :
Ich kenne dm Angeklagten von früher . " Präsident : „ Sie
haben auch früher mit dem Angeklagten kern Bier getrunken ? "
Zeuge : „ Nein ! " — Der Amtsanwalt beantragte 1 M. oder
1 Tag Haft , das Schöffengericht erkannte demmtsprechend .

R. Ein Krüppel im vollen Sinne des Wortes ist der
Handelsmann Lehmann . Derselbe sollte sich wegen Ueber -

tretung verantwortm . Der Angeklagte , welcher in Folge seiner
total verkrüppelten Füße kaum 2V , Fuß hoch ist und sich nur
sehr langsam , oft nur wie es schien mit Hülfe der Hände fort -
bewegen tonnte — handett mit Streichhölzen . Der Wirth des
Hauses , Bellevuestr . 18, hatte — wie der Angeklagte behauptet
— ihm erlaubt , sich in dem Vorgarten des Hauses , hart am
Bürgersteige , aufzustellen , und zwar in der Nähe des eisernen
Gitters , welches dm Garten umgiebt . Ein Schutzmann de -
schwört jedoch , daß der Angeklagte außerhalb des Gartens ge -
standen habe , so daß er zum Theil vor dem Gitter stand . Auch
sei er trotz wiederholter Aufforderung nicht fortgegangen . Der
Gerichtshof erkannte auf 6 Mark oder 2 Tage Haft . —

Wann wird einmal die Zett kommen , wo der Staat resp .
die Gemeinden , sich dieser unglücklichen Menschenkinder mehr
als wie heute annehmen ? " — Sollte es nicht möglich sein ,
diesen Aermsten einen Platz zu gewähren , den sie ausfüllen
können ? — Wird , oder werden die Verhältnisse solchen Mann
nicht wieder zwingen , wieder und immer wieder gegen das Ge -
setz zu verstoßen ? — Fast müssen wir dieses behaupten .
„Sollte dieses aber der Fall sein , so wird — da solch ein Un -
glücklicher wohl kaum die Geldsttafe entrichten kann — der¬
selbe ins Gesängniß gehen und da er als Krüppel wenig oder
garnicht arbeiten kann , so wird — und dies muß auch dem
Blödesten klar sein — der Staat , das heißt die Steuerzahler
die Gerichts - und Gefängnißkosten jedesmal zu bezahlen habei : .
— Das giebt zu denken . SD. R. )

R. Wegen Unfug , resp . wegen Störung mußte
sich der Kaufmann K u tz e r vor dem Schöffengericht ver -
antworten . Dem Angeklagten wird zur Last gelegt , einer jun -
gen Dame den Weg vertreten und in aufdringlicher Weise
seine Begleitung angebotm zu haben . — Als Zeugin erscheint
die Beleidigte , Fräulein Haß . Präs . : Erzählen Sie uns ein -
mal den Hergang ! " Zeugin : „ Ich ging am 21 . Mai Nachts
durch die Manteuffelstraße , da sperrte mir der Angeklagte mit
einem Kollegen den Bürgersteig , so daß ich auf den Straßen -
dämm retiriren mußte . Der Angeklagte und sein Kollege folg -
ten mir , vertraten mir wieder den Weg und frugen mich :
„ „ Fräulein , können wir nicht mitgehen ? " " Ich erwiderte :

„ Das kümmert Sie nicht , wohin ich gehe . " Trotzdem gingen
Beide noch eine Strecke mit ; schließlich kam ein Schutzmann
und stellte das Nationale der Angeklagten fest . " — Der Prä -
fident konstatirte aus den Akten , daß der zweite dieser Herren ,
ein Herr Zink , zu einem späteren Termine vorgeladen sei . Der

Angeklagte wollte nicht in der von der Zeugm angegebenen
Werse drese belästigt haben , der Gerichtshof verurthcilte jedoch
den Angekagten zu 10 Mark oder 2 Tagen Hast mit dem Be -
merken : „ Wenn das gebildete Leute thun . was
soll man dann von ungebildeten erwarten ! "

In dem Prozeß gegen die Falschmünzer Wydrix und

Genossen wurden sämmtliche Angeklagte ldes Mümverbrechens
schuldig und alleine dem Angeklagten Dünkel mildernde Um -
stände bewilligt . Der Staatsanwalt beantragte gegen Wydrix
eine Zuchthausstrafe von 7 Jahren und 10 Jahren Ehrverlust ,
gegen Dünkel eine Gcfängnißsttafe von 4 Jahren und 5 Jahren
Ehrverlust und gegen Nowack 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverlust . Das Urtheil lautete : Wydrix 6 Jahre Zucht -
Haus , 10 Jahre E h r v e r l u st u n d S t e ljl u n g unter

Polizeiaufsicht , Dünkel 3 Jahre Gesängniß und
5 Jahre Ehrverlust und Nowack 3 Jahre Zucht -
Haus und 3 Jahre Ehrverlust .

Wiesbaden , 8. Juli . Wie man der „ Köln . Ztg . " mit -

theilt , wurde gestern und heute vor dem hiesigen Schwurgericht

und wandte sich nach langem Suchen der Wohnung Haber -
manns zu, in der Hoffnung , dort Amanda wiederzufinden .

Als der Pfarrer bei dem Wirthshause anlangte , sprang
ihm Angelika in voller Freude entgegen . Sie theilte dem

alten Freunde die Rettung Emils mit , der , wie sich der Pfarrer
überzeugte , in einen tiefen Schlaf versunken war .

Wo aber blieb Amanda ? Der Pfarrer ging nochmals

zum Walde , der Knecht , die Magd wurden ausgeschickt , und

selbst Dr . Wernheim , der vom Wirthshaus zur Post , wohin

die Kunde von der Errettung Emils gedrungen , zurück -

gekehrt war , legte sein Phlegma ab und erlte in den nahe -

Uegcnden Wald .
Nach und nach aber kamen die Ausgesandtcn resultatlos

zurück. Auch Angelika war fortgewesen , um das Fräulein zu

suchen , doch vergeblich .
Die Dämmerung war schon angebrochen . Da kamen auch

die beiden alten Herren von Eutin zurück . Sie hatten keine

Spur gefunden und warm hoch erfreut , daß der Gesuchte

längst aller Gefahr entronnen , vor ihren Augen stand . Emil

hatte nämlich das Bett wieder verlassen und befand sich im

Kreise der Gesellschaft , die berathm hatte� welche Wege man

einschlagen solle , um die Tochter des Smators aufzufinden ,

ehe Herr Hausburaer sie vermißte .
Nachdem derselbe Emil herzlich deartißt und ihm nach

allen näheren Umständen des plötzlichen Berschwindens gefragt

hatte , fiel ihm plötzlich auf , daß seine Tochter in der Gesell -

schast fehle.
Der Pfarrer trat hervor und beruhigte den Senator , der

ängstlich und fragend umherschaute : „Allerdings ist ein merk -

würdiger Wechsel eingetreten , den einm Liebling haben wir

wiedergefunden , nun rst der andere verloren . Doch an einen

emstlichen Unfall können wir nicht denken ; Amanda wird sich

nur verirrt und in einem der umliegenden Orte eine Unterkunft

gefunden haben
"

Doch Herr Hausburger wollte sich nicht beruhigen ; er er¬

kundigte sich nach den näheren Umftändm und als er vom

Pfarrer hörte, daß Amanda das liebende Paar auf der Bank

am Ugler - See erblickt habe und mit einem grellen Schrei ent -

flohen sei , da ahnte der Bater , der sein excentrisches Töchterchen

wohl kannte , nichts Gutes .
Und ohne sich halten zu lassen , sprang der Senator auf .

„ Wer begleitet mich zum Uglei - See ; ich bitte einige Fackeln
mitzunehmen ; ein Boot liegt ja , wie ich gesehen habe , am

See zur Benutzung bereit . "

Habermann , der Knecht und Angelika , die ausdrücklich

darauf bestand , mitzugehen , begleiteten den Senator . Emil

war noch zu schwach.
Von den Fackeln nahm man Abstand , da der Vollmond

hoch am Himmel stand und nach der Versicherung Angelika ' s
den ganzen See beleuchtete .

Herr Hausburger , Angelika und der Knecht , der die Ruder

führte , . stiegen in den Kahn , während der Pfarrer und Herr

Habermann am Ufer warteten .
Schon war der See kreuz und quer durchschifft und keine

Spur von Amanda gefunden worden und schon athmete der Sena -

über ein Verbrechen gegen § § 218 und 219 des Strafgesetz »
buches verhandelt . Ein aus der vornehmen hiesigen Fremden¬
kolonie angeklagtes Mädchen , das die Folgen eines Fehltrittes
aus dem Wege zu räumen suchte , und em Hausbediensteter .
der ihr Schuldaenosse war , wurden zu zwei Jahren drei Mo -
naten Gefängmß , eine Hebamme zu neun Jahren Zuchthaus ,
eine andere zu einem Jahr sechs Monaten Gesängniß »er -
urtheilt .

Am Arvetteröewegung .
h. Im Verband deutscher Zimmerleute , Lokaloerband

Berlin , wurde in der gut besuchten Versammlung am Mitt -
woch Abend ( Jnselstr . 10 ) ebenfalls lebhaft über das Thema
von der Akkordarbeit debattirt . Ein Theil der Redner .
welcher , wie die Herren Weniger , Nies unter Anderem , die
Anficht vertrat , daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen die
Akkordarbett der Zimmerleute mcht abzuschaffen . sei , befür -
mottete die Aufstellung eines Aklordlohntarifs , hauptsächlich
zur Richtschnur für die Gesellen , die denselben , wenn sie sich
nicht selber schädigen wollen , als maßgebend für das Minimum
ihrer Stücklohnforderungen streng einhalten müßten . Auch sei
der Tarif mit Rücksicht auf die Jnnungsmeister , welche ihren
Akkordsätzen durchgehends einen Stundenlohn von 40 Pf . zu
Grunde legen , unentbehrlich , um das Herabdrücken der Löhne
und Arbeitspreise und die Schmutzkonkurrenz durch die söge -
nannten Scharwerker zu verhindem , die nur 35 Pf . pro Stunde
bei der Tarifberechnung unterlegen . Es liege dies ebenso schr
im Interesse der Meister als der Gesellen und des ganzen
Zimmergewerks . Andere Redner , wie z. B. Herr Siegwaldt .
befürworteten die direkte Abschaffung resp . ein Verbot der
Alkordbezahlung und Akkordarbeit ; dann sei jeder Tarif über -
flüssig. Bei der Abstimmung entschied sich die Majorität für
Annahme eines von Herrn Dietrich gestellten Anttages , wo -
nach jedes Verbandsmttglied die Löhne für Akkordarbeit auf
seinem Werkplaye festzustellen und dem Lokaloerbands - Vor -
stände zur nächsten Versammlung einzureichen und der Bor -
stand diese Angaben zur Ausarbertung einer Statistik zu ver -
werthen hat . "

Eine öffentliche Schneiderversammlung fand ia
Dresden am 7. d. M. statt . Der Einberufer derselben legte
zunächst die Motive , die ihn veranlaßten , eine solche abzuhalten ,
dar . Die goldne Zeit des Handwerks sei durch die falsche
Freiheit des Manchestcrthums zum Verschwinden gebracht
worden . Der Handwerker sei zum Diener der Händler und
Zwischenhändler herabgedrückt. Selbst ein technisch geschickter
und tüchtiger , mtt Betriebsmaterial beglückter Schneider könne
nicht in Konkurrenz mit der kapitalistischen Produktion treten .
Daher seien Reformen in dieser Beziehung auf jeden Fall
nothwendig . Mit dieser Frage sich zu befassen , sei nicht seine
Aufgabe ; er bitte vielmehr seinen Kollegen , Herrn Kühn ,
Chemnitz , seinen Vorttag über „ das Unwesen der Massen -
propultion , Submisfioneu und Händler in unserem Gewerbe "
zu halten . — Dieser Redner ging vorerst auf die Entwickelung
der Innungen ein . Dann führte er aus , daß dadurch , daß die
Technik in den Dienst des Menschen gestellt wurde , eine andere
Produktionsweise bedingt worden ser. Hierin ging das fteie
England voraus , und deshalb fände sich dort , zeitiger als in
Deutschland , eine freiere und festere gewerkschaftliche Ent -
Wickelung . Die Technik forderte weitgehende Reformen in der
Gesetzgebung . Die Regierungen sahen sich genöchigt , dieS -
bezügliche Gesetze zu erlassen , die es aber auch möglich machten ,
daß der Kapitalismus die Technik für sich verwertbete , wodurch
die jetzige Produktionsweise geschaffen wurde . Nun fragt es
sich : Ist die Stellung , die heutzutage die Innungen zu dem
Entwickclungsgange einnehmen , geeignet , für die Allgemeinheit
segenbringend zu sein ? Es zeigt sich zur Evidenz , daß dies
nicht der Fall ist. Sie wollen einzelne Privilegien haben ,
worunter auch das in dem bekannten Ackermann ' schen Antrage
enthaltene Vorrecht . Auch im Schneidergewerbe ermöglicht d»e
Technil eine Massenproduktion , die eben nur Händlern undr
deren Genossen zu Statten kommt und nicht dem Arbeiter .
Auch das Submissionswesen ist ein Krebsschaden des Schneider -
gewerbes . Der Staatsorganismus sollte die Submissionen
( Kleidung für Militär - , Post- , Eifenbahnbeamte ) nicht an den
mindestbietenden Händler vergeben , sondern durch Fachmänner
feststellen lassen , was für Löhne für diese Arbeiten zu zahlen
wären , so daß nicht bei diesen Submisfionsarbeiten pro Stunde
15 Pfennige verdient würden , ein Lohn , in welchem die Zu -
thaten sogar inbegriffen seien . Das seien unhaltbare Zustände
und es muß Protest dagegen eingelegt , dem Unwesen gesteuert ,

tor hoch auf in der Hoffnung , daß sein Töchterchen sich nur ver -
irrt habe und morgen zu ihm zurückkehren werde , als der Knecht
ein Ruder einzog und einen blauen Schleier , der sich um dasselbe
gewickelt hatte , von dem Ruder abwand . Angelika sowohl als
der Senator erkannten im Mondenscheine Amanda ' s Schleier .
„ Also doch ! " jammerte Herr Hausburger , während Angelika
aus dem Schleier einen weißen Zettel nahm , auf welchem mtt
Bleistift einige Worte , an den Vater gerichtet , standen , die
man beim Monveslicht nicht entziffern konnte .

Stumm reichte Angelika, schmerzlich bewegt , Herrn Haus¬
burger das Briefchen hm , stumm nahm der Senator dasselbe
unter Thränen entgegen .

Sic entstiegen dem Kahne . Niemand wagte ein Wort des
Trostes zu sprechen . Herr Hausburger begehrte keins .

* * *
Der Schlaf floh den Senator . Er las das Bricfchen —

sie könne ohne Emll nicht leben , sie wünsche ihm Glück und
erbstte vom Vater Verzeihung — daS war der Inhalt des
Schreibens . „ Eine Tochter verloren — doch einen Sohn ge -
wonnen ! " rief Herr Hausburger . „ Ich habe eine große Sühne
zu leisten . Das arme Weib , welches dort unten ruht — ich
habe sie gemordet : meine Tochter — das war des Schicksals
Fluch — verliebte sich in ihren Bruder , und der tückische ,
wunderbare See verschlang auch sie . "

„ Doch, " sprach der Senator aufathmend , „ bin ich nunmehr
von allen Rücksichten , allen Banden erlöst . Meine gute Frau
weiß nichts von meiner Sünde , mein stolzes Töchterchen ruht
aus von ihren Träumen . Ganz , ganz kann ich mich jetzt
meinem Sohne und seinem Glück widmen . Wie er nur die
Mittheilung auffassen mag ? "

Am frühen Morgen endlich sank der unglückliche und doch
wieder so glückliche Mann in die Arme des Schlafes .

„ Eine merkwürdige Geschichte, " sagte Frau Habermannam andern Morgen zu ihrem Manne . „Angelika hat mir er -
klärt , daß sie jetzt nimmermehr wieder von ihrem Schullehrer
lasse und daß sie lieber mit ihm nach Amerika oder allein in
den Uglei - See ginge — wir werden unser Jawort doch wohl
geben müssen " .

„ In den Uglei - See ?" fragte schaudemd der alle Haber -
mann . Doch bald erwachte sein Bauernmuch wieder . „ Ach
was , Angelika überlaßt solche Dummheiten den Stadtfräu -
leins , sie ist von ächtem Holstenstamme und nicht sentimental . "

Die Mutter aber war anderer Meinung und drang in den
Alten - Doch der blieb starr : „ Mag Angelila nach Amerika
gehen , das thut nichts ; gehts ihr da gut , bin ichs zufrieden ,
gehts chr da schlecht, so wird sie schon wiederkommen — vier¬
zehn Tage blos fährt der Dampfer , länger nicht — und zwar
ohne den Schullehrer und dann gehört uns unsere Tochter
wieder ganz . Du weißt doch und rch bestehe darauf , entweder
einen ordentlichen Bauern oder einen Reichen , sonst gar keinen
Schwiegersohn . Das ist mein letztes Wort ! "

( Fortsetzung folgt . )



aber quo » erwogen weroen , rote ine <iage zu Uciötjietii (ei .
Damit würde sich der in den nächsten Tagen zusammentretende
Schneid ertonareß in Gotha befassen . Nachdem die Versamm -

lung dem Referenten für seinen Vortrag ihren Dank abge -
stattet hatte , ersuchte sie den für Dresden erwählten Deleginen

zum Kongreß , dort in dem Sinne zu wirken , der heute Abend

die Versammlung belebt habe .
h. Die Bauanschläger - Delegirten - Versammlung am

Mittwoch Abend im Grünewald ' schen Lokal , Neue Jakobstraße
Nr . 12 , berieth unter anderem auch über den Termin zur Fest -
setzung der nächsten Generalversammlung , in der die nicht be -

enoeten Berathungen der zuletzt stattgehabten über die Lohn -

bewegung fortgesetzt und zum Abschluß gebracht werden sollen .

Allgemein wurde die Abhaltung einer Generalversammlung
am nächsten Sonntag gewünscht , in der endlich einmal end -

gültig über die Lohnbewegung Beschluß gefaßt werden müsse .

In dieser Diskussion gab u. A. Herr Hanke seinem Bedauem

darüber Ausdruck , daß , wie er behauptet , selbst im Verein ( der

Bauanschlüger ) der Lohnbewegung entgegen gearbeitet werde .

Sollte die nächste allgemeine Versammlung einen ebenso unbe -

friedigenden und resultatlosen Verlauf nehmen , wie die vorige ,
so sei , wurde von einzelnen Kommisfionsmitgliedern erklärt , die

Kommission fest entschloffen , ihr Mandat niederzulegen . Nach -
dem hierauf dte Versammlung eine dementsprechende Resosution
mm Beschluß erhoben hatte , schlug Herr Hanke vor , der nächsten

Versammlung den Antrag auf Ueberweisung aller überschüssigen
Gelder den Bauanschlüger dem „ Verband der deutschen Tischler -
Vereine zu unterbreiten , fand aber starken Widerspruch , Haupt -
sächlich, weil die Sache noch nicht spruchreif , der Anschluß des

Bauanschlägervereins an den Tischlerverband noch nicht be -

schlossene Sache sei .
Die Kommisston der Berliner Tischler schickt uns fol -

gende Berichtigung zu. Auf Wunsch der Kollegen der Grosch -
kusch' fchen Werkstatt , ttandsbergerstraße , geben wir nachstehende
Verichtiaung . In obiger Wertstatt ist weder ein Prozent Ab -

zug , noch eme Verlängerung der Arbeitszeit eingetteten , sondern
die betreffende Werkstatt wurde am Sonntag , den 6. Juli , ein -

geladen , um einige Mißverständnisse seitens einiger Gesellen
der Werkstatt gegenüber der Kommission aufzuklären ; wir geben

deshalb um so freudiger obige Berichtigung , da wir nach der

' tattgefundenen Debatte erwarten , daß die Kollegen der Werk -

statt ihre volle Schuldigkeit betteffs Eintreten für die gesummte
Interessen der Berliner Tischler thun werden .

b. Die austerordentliche Generalversammlung der

Zapezierergehilfen . über welche wir gestern (f. Nr . 83 u. Bl . )
«richteten , fand , wie aus Versehen unerwähnt geblieben , am

Mittwoch Abend im Louisenstädtischen Konzerthaus ( Alte

Zakovstraße ) statt .
Der Hamburger Tischler - Fachverein und der Strike

iti vlohm und Boß . Am Dienstag Abend hielt der Fach -
« rein der Tischler eine von 200 Personen besuchte Mitglieder -
zersammlung ab , um zu dem Verhalten der Tischler in Bezug
ruf den Strike der Zimmerleute bei Blohm und Voß Stellung
gt nehmen . In einer zweistündigen , sehr lebhaften Debatte

vurde eine schonungslose Kritik geübt über das in nichts zu
echtfertigende Vorgehen der Tischler ihren verwandten Berufs -
tenossen , den Schiffszimmerern gegenüber. Von sämmtlichen 18

Keinem , welche in dieser Sache sprachen , vermochte auch nicht
«in einziger die Handlungsweise der Kollegen von Blohm und

Boß irgendwie zu beschönigen oder gar zu vertheidigen . Zum
Schluß wurde folgende Resolution mtt sehr großer Majorität

angenommen ; „ Die heutige Versammlung des Fachvereins der

Tischler in Hamburg erklärt sich mit dem Verhalten der auf
der Schiffswerft von Blohm u. Voß hier beschäftigten Kollegen
nicht einverstanden . Die Versammlung erkennt , daß , wenn
der auf der genannten Werst ausgekrochene Strike der Schiffs -

immerer zu Ungunsten derselben beendet wird , die Schuld
nur die dort beschäftigten Tischler treffen kann , indem dieselben

sich erdoten�aben ,
" � - - - - -* " '

jen , die vorkommende Schiffszimmererarbeit aus -

- uführen . Der Fachverein beschließt , den Sachverhalt in seinem

Organ zu veröffentlichen und den Zuzug fernzuhalten . - Der

�. n fie gestellten Anforderungen , die Arbeit niederlegen sollten .

KÄÄÄ , « « Ä ÄAS

Jimmetleute für die genannte Werst anzuwerben . Da aber

d « Schiffsztmmerer tn allen Hansenstädten schon Nachrichten

von hier erhalten haben , dürste dieser Schritt wohl erfolglos
i ' Ieiven .

# # # #
Sab Ober - Bergamt zu Dortmund hat soeben eine Polizei -

Verordnung erlassen , welche bestimmt Auf allen Ber�u«vii . vugroetfen ,
tn denen hohe Temperatur herrscht , muffen zuverlässige Thermo -

meter vorräthig sein und an den von der Bergbehörde be -

stimmten Punkten regelmäßig beobachtet werden . Belm unter -

irdischen Grubenbetriebe darf ein Arbeiter in einer Temperatur

ton A Grad Celsius oder mehr ni cht länger als sechs

Stunden täglich beschäftigt werden . " Diese Verordnung ist

nun
dem Strike , greifen und ihre witthschastliche Existenz auf ' s

PermstuuMcktt « .
h. Zm Berliner Buchdrucker - und Schristgießer - Ver -

ein erstattete in der gut besuchten Mitgliederversammlung am
Mittwoch Abend der Vorfitzende nach Erledigung innerer ge -
schästlicher Angelegenheiten — den neuesten Vierteljahresbericht
über die Thätigkeit des Vorstandes . Hiernach lagen demselben
zahlreiche , auf den Allgemeinen deutschen Buchdruckertarif be -

zügliche Streit - und Klagefälle zwischen Gehilfen und Prinzipalen

vor , von denen ein Theil mit gütigem Ausgleich endete ,
während der andere Thell die Schließung derb et res -
senden Druckereien für die Vereins - Mit -

g l i e d e r unvermeidlich machte . Bekanntlich werden Gehilfen
( Mitglieder des Unterstützungsvereins Berliner Buchdrucker und

Schnftgießer ) , wenn sie in einer , ihnen in solcher Weise „ge -
schlossenen " oder „gesperrten " Druckerei trotzdem kondittoniren ,
aus dem Untersiützungsverein ausgeschlossen und aller ihrer
bis dahin erworbenen Rechte und Ansprüche an denselben ver¬

lustig . Es sei dies , wie uns bewerft wurde , eine allerdings

sehr harte , aber leider ganz unvermeidliche Maßregel . Sehr
lebhast wurde über einer Mittheilung des Vorfitzenden debattirt ,
welche sich auf einen Borstandsbeschluß bezieht, wonach „ Neu -
ausgelernten " , welche dem Verein als Mitglieder hertreten
wollen , in denselben nur dann sollen aufgenommen werden
können , wenn sie im ersten Jahr ihrer Gehilfenzeit einen
Wochenverdienst von mindestens 18 Mk . nachmessen können .

Mehrere Redner erklärten diese Norm für zu niedrig , während
andere Redner sie für ausreichend hielten . Ueber einen die -

selbe auf 21 Mk . erhöhend , in der Versammlung eingebrachten
Antrag soll in der nächsten Versammlung berathen und be -

schloffen werden . Schließlich brachte der Vorsitzende auch die
am 20 . d. M. von den hiesigen Buchdruckem und Schrift -
gießern veranstaltete Extrasahrt der Kollegen nach Swinemünde

behufs etwaige Betheiligung in Erinnerung .
Eine Mitgliederversammlung der Zentral - Krankeu -

und Sterbekasse der Tischler und verwandten Berufsge «
Nossen ( E H. l zu Hamburg , Filiale Berlin , E.
Weiding , Gesundbrunnen , findet am Sonntag ,
Vormittag 10 Uhr im Weddinggarten , Müllerstraße 138 statt .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Berein zur Wahrung der materiellen Interessen der
Dreschler und Berufsgenosse « . Versammlung am Montag ,
den 14. Juli , Abends 8 Uhr , bei Teichert , Neue Grünstt . 32 .

Tag es - Ord n ung : 1. Geschäftliches . 2. Reise - Unter¬
stützungskasse . 3. Arbeitsnachweis . 4. Verschiedenes und

Fragetasten . — Aufnahme neuer Mitglieder . — In Anbettacht
der wichtigen Tagesordnung , ist zahlreicher Besuch dieser Ver -

sammlung geboten !
Der Louisenstädtische Bezirksverein „ Vorwärts " macht

am Sonntag , den 13. Juli , eine Landparthie nach Osdorf .
Sammelpunkt an der Bärwaldbrücke , 7 Uhr .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Berliner
Maurer feiert am Sonnabend , den 12 . d. M. , sein drittes
Stiftungssest in der Berliner Flora , Friedrichsttaße 218 .

Konzert , Vorstellung , Gesang und Ball .
Billets iL 50 Pf . für Herren und Damen . Anfang 7 Uhr.

UnmisMes .
Die „ Erzählungen von Sebastopol " des russischen

Schriftstellers Graf Leo Tolstoi baden grade jetzt wieder ein
erneutes Interesse und eine gewisse Aktualität . Von eigenar -
tigern Reiz , und für die Schreibweise deS genannten Schrift¬

stellers charakteristisch , ist eine Erzählung , welche den Titel
" "

Bombenschuß " führt . Sie lautet : „ Deckt Euch ! S «„ Ein
kommt gerade zu uns in die Bastion hinein rief ein Kanonier

"Die�Halbkompagnie , geführt von dem Stabskapitän Pras -
kukin und dem Lieutenant Michailow , war aus den Schützen -
grüben , worin sie drei Stunden gelegen , und nachdem sie den

General Todleben , der sie inspiziren kam , mit donnerndem

Hurrah angerufen hatte , soeben zurückgekehrt und fühlte sich

beretts einigermaßen in Sicherhett , als es drüben plotzltch rote -

der zu blitzen anfing . Michailow lehrte sich um . Der helle

Punkt von der Vombe schien bereits seinen Höhepunft erreicht

zu haben und oben in der Lust einen Augenblick still zu hängen ,
so daß ihre Richtung nicht zu bestimmen war , doch wahrte
dies nur eine Sekunde . Schneller und schneller , näher und

näher , so daß die Funken im Dunkeln umherstoben und das un -
«r t wt * f L. CTA_ _ _W t_ _ _ —. .Xf7.r.
heimliche Zischen der Brandröhre deutlich hörbar war , schlug
die Bombe grade in die Bastion nieder . „ Werst euch�nieder! "
rief einer von der Mannschaft . Das thaten sowohl Praskukin

und Michailow , wie zugleich die meisten Anderen . Praskukin

hatte beide Augen zugekniffen und hörte nur die Bombe in

seiner unmittelbaren Nähe niedergeschlagen . Eine Sekunde , so

lange wie eine Stunde verstrich ! die Bombe platzte nicht .

Praskukin ärgerte sich fast schon , sich gleich wie eine Memme

niedergeworfen zu haben . Es wäre ja sehr leicht möglich ,

daß die Bombe ein gutes Stück weiter nach hinten emge -
schlagen und es von ihm nur Einbildung wäre , daß die Brano -

röhre unmittelbar an seiner Seite zische . Er erhob den Kopf
und bemerkte mit Vergnügen , daß auch Michailow seiner ganzen

Länge nach dalag . Aver nun fiel sei Blick auf die sprühend «

Brandröhre der Bombe , die , etwa drei Fuß von ihm entfernt ,
wie ein Kreisel auf der Erde berumschwtrrte . Schreck , eiskalte ,

ohnmächtige Angst vor dem Tode erstickten alle anderen Ge¬

fühle in ihm , er verbarg das Geficht in seine Hände . Es ver -

ging noch eine Sekunde , eine Sekunde , in welcher eine Welt

voll Gedanken , Hoffnungen und Erinnerungen sein Gehirn
durchjagten .

„ Wen wird sie todsschlagen , Michailow oder mich , oder

uns Beide zugleich ? Wenn ich es sein werde , wo wird sie

mich treffen ? In den Kopf ? Dann ist es aus mit mir . Oder

in ' s Bein ? Dann nehmen Sie mir das Bein ab , und ich

>ich ,iugsiut »u ju ullurofuuiiucu ; möflKchet - f
weise überstehe ich es und bleibe am Leben . Vielleicht trifft sie
usClvt fit vuiift ,

nur Michallow . Dann kann ich erzählen , wie wir Beide Ge¬
fährten waren und daß die Bombe ihn zerriß so daß sein
Blut mir in ' s Geficht spritzte . — Nein fit liegt mir am
nächsten — sie wird mich treffen ! " Da sielen ihm die zwölf
Rubel ein , die er Michailow noch schuldig war . Er erinnette
sich plötzlich einer Schuld in Sanct Petersburg , die er läng ?
hätte tilgen sollen . Das Motiv eines Zigeunerliedes vom vor -
hergegangenen Abend summte ihm im Kopf umher . Das weib¬
liche Wesen , das ihm zur Zeit nahe stand , erschien vor ihm
in einer Haube mit Schleifen von lila Band . Ein Tölpel , der
ihn vor fünf Jahren beleidigt und mit dem er bisher noch
immer nicht abgerechnet hatte , tauchte ebenfalls vor seinem Be -
wußssein auf , wiewohl gleichzeitig mit diesen und tausend
deren verschiedenen Erinnerungen das Gefühl des gegenwä
gen , des unvermeidlich bevorstehenden Todes ihn auch ni >
während eines Bruchtheils einer Sekunde verließ . — „ Nein /
zwang et sich zu denken , „sie platzt nicht " . Und mit der Ener -
gie der Verzweiflung richtete er sich halb empor und wollte
VTimMi nffiwtt . 9ihs »r in

Nr .

an¬

Augen öffnen . Aber in demselben Augenblick blitzte vor seinen
noch geschlossenen Augenlidern eine breite rothe iFlamme auf ,
ein entsetzlicher Knall erschütterte die Luft , mitten vor die Brust
bekam er etwas , das einem Faussschlag glich, er sprang auf die

je und lief einige Schritte , ohne etwas von sich selbst zu '
en , stolperte dann über seinen Säbel und fiel auf die Sei « .

zwei Eisenplatten eingeklemmt zu sein , die sich dichter und dicht «
um seine Schläfe zusammenschraubten . Hin und her , vorwärts
und zurück, auf und ab marschirten unaufhörlich Soldaten vor '

seinen Augen . Todleben immer an der Spitze , ein , zwei , drei .
— Todleben , vier , fünf — Todleben . Unwillkürlich begann et

sie zu zählen : „ Ein , zwei , drei Soldaten ; der da im Rad - -
manttl ist ein Offizier . Und da ist wieder Todleben . " &

blitzte . — „ War es ein Mörser oder eine Schiffskanone �

dachte er ; „ es muß eine Schiffskanone gewesen sein . " WteLet
fiel ein Schuß , und die Soldaten fingen wieder zu marschttec�Die b
an : „ Fünf , sechs, sieben Soldaten , sie gehen gerade vorbei " chr fünft
Plötzlich überkam ihn die Angst , die Soldaten könnten iha fischen s,x - wx —x —. _ _ rrx . _ _ __ _ _ _ _c_ _ v. . r. _ _w . rr _ _ _ Q_ _rJwr . I'

Die

tödtretcn . Er wollte ihnen zurufen , daß er daliege , aber flu ' werden
Mund war so trocken geworden , daß die Zunge am Gaum « %,r • .
Tt - üt imh - in ( ArprFfirh - r Dunft hprmnn ihn Sit rtiinfpn (ftf �

™
klebt , und ein schrecklicher Dunst begann ihn zu quälen . & '

fühlte , das er nafi auf der Brust fei . Tiefes Gefühl DOflfühlte , daß er naß auf der Brust sei . Dieses Gefühl voll �enn
# 1

'
merk ihn an Wasser - - - „ Ich muh mÜ' « WFeuchtigkeit erinnerte >», » u » tutunn » — — „■out >» » » >»>»

blutig geschlagen haben , als ich fiel/ ' dachte er , und tmtn « ®te Arb

heftiger wurde die Angst , daß die Soldaten , die unaufhörlwtangt ws
hin und her marschirten , ihn todtreten sollten . Todleben fir y; ,
der Spitze , eins , zwei , drei Todleben . Er sammelte alle seivfib am le
Kräfte und wollte rufen : „ Nehmt mich auf : Hurrah Todleben jurch
Aber es wurde nur ein so kläglicher Seufzer , daß ihn feßP

'
DesLi

schauderte , als et diesen Laut hörte . Unzählige rothe Funk�- be
singen vor seinen Augen an zu tanzen , und eö kam ihm vor. , . . • 9' ,

als ob die Soldaten Sandsäcke herbeischlepten und oben wr 9 vor

ihn legten Nach und nach verminderten sich die Funken , J * " tt

Sandsacke erdrückten ihn mehr und mehr ; er machte eine das

strengung , sie von sich abzuwälzen , stteckte Arme und BeSjeztal - Jnl
von sich und sah oder hörte , dachte oder fühlte nichts mehr Gefäh,
dieser Welt . Er war tobt , zu Tode getroffen von einem BlM > nicht.
bensplitter in die Herzgrube . , . . b schon

Im Heisthunger . Im Restaurant „ Zum Schottenhot % durch
Wien verschluckte ein unbekannter Arbeiter mit großer Hast % �chüif
ihm dargereichtes Abendessen — ein Stück Kalbfleisch %% 0
Brod — und erstickte . Er hatte den Mund mit zwei jjroS� 101
_ _ _ _ _ . . . . den Mund mit zwei gr »
Bissen gefüllt , die er nicht mehr hinabzuschlingen im Sta�? ?. M
war . Die durch die Polizei bcrbeigcru ' enen Sanitätsmätr�
der freiwilligen RcttungSgesellschaft und Baron Mundy wo ? fiten geh
außer Stande , den Unglücklichen wieder zum Leben Jwr 'SüfepfÄ c & Ä ' s
die Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauses gebracht - tic « R »allgemeinen Krankenhauses gebracht -

Neueste Mcknckten .
Hamburg . . 10-. Juli . In der heutige� Sitzung der . W Es we

swahlen

beschließt , unter Ablehnung des " Senatsanttaaes , die ir

Mm " ner "
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üriefftaflkn der «Rcdulition .
Zwei Wettende . Am 7. Dezember vorigen Jahres

endete die Borfig ' sche Maschinenfabrik die 4000 . Maschine -
R . M. In dem früher von Rudolf von Bennigsen

tretenen Wahlkreis wurde am 27 . September der Fortlchf
Eronemeyer mit 7634 gegen P" 0" 7
gewählt . Ein Sozialdemokrat
stellt werden .

Beaut « . Mittel zur Beseitigung der Sommerst
oder Sonnenflecke giedt es nicht . Wir können Ihnen übm
»u Ihrer Beruhigung mittheilen , daß diese Zeichen einer r
Haut , wenn sie nicht zu stark auftreten , nicht etwa häßliw
Uebrigens trösten Sie sich, im Winter gehen sie allein n»

weg . —
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Theater .
Sonnabend , den 11. Juli .

Die Äintfil . Theater find der Ferien wegen geschloffen .
Deutsche « Theater : Geschlossen .
' lenes Friedrich . Wilhelmst . Theater : Boccaccio .

Walliter « Theater : Hotel Blancmignon .
Zstend - Thealer r Der Hüttenmeisttr .

Aell - Allianee - Theater : Die Goldprobe .
' Theater : Nation .

LuiseMädttsche « Theater : 74 . Ovem- Vorstellung . Benefiz
für den Kapellmeister Herrn Th . Winkelmann . Mit

hoher Genehmigung Zum ersten Male : Jndra .
Große Oper in 3 Akten . Musik von F. v. Flotow .
Morgen : Martha .

llentral - Theater : Los und Ledig .

Mamsells a. l. Regenmäntel , Kl . Gertraudtenftt . 1 II l.

Ein verh . Maurer , wünscht von Lesern d. „ Volksblatts "
Arbeit nachgewiesen . Ges . Adr . Swinemünderstr . 10v . iilT . r .

Ein Mädchen zur Unterstützung der Hausstau und bei
» indem wird verlangt von [ 193

W. Krüger , Skalitzerstr . 24 , Hof 1 1.

Grosse öffentliche Versammlung der

Bau- , Land - , Erd und Fabrikarbeiter ,

Der Einberufet ; W Haugk .

Ä . 2astaÄs &

« ieblg nebst Frau .

Arbeiter Familie « , welche unter äußerst günstigen Be -

din gungen eine Nähmaschine kaufen wollen , mögen ihre Adressen

an die Erpedition des „Voltsblattes " einsenden. [ 396

Clgiarren - Import
Gustav Wendt

erlin S . , Oranlenstrame OO , Berll1 ' krh/stt - j« wiBchen Moritiplat « und Kommandantengtr »*� j e t u nc*_- m _ - - - -- . — — - - — ■ ■■ - '
Im Verlage von .

und ist in der Expedition
zu haben :

I . H. W. Dich in Stuttgart LM- ht .
>des „Berliner Volksblatt", Ztmmcrw Nicht nr
» MMWMWM > MWWV Hungen'

«pubiuDie Sozialdemokrat�
vor dem

Dmtlchen Michstage .

Heft L Sitzung am 20 . März \
» Heft 25 �„ 11. » -- 21 . » >

Eigarren - Fabrik �
von E. A. Tietz . Jnvalidmstt . 124 vis - k- Tis Stettins *. . «
hok, empfiehlt sein Fabrikat reuommirter Ciganen , [f
und Schnupftabake en gros et en detail . V

Verantwortlicher Redacteur R. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Badtuz in Berlin SW , Beuthstraße 2.
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